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Wir freuen uns sehr, mit diesem Katalog nicht nur das Werk von Anna 

Bittersohl umfangreich vorstellen zu können, sondern Anna Bittersohl 

auch als Hauskünstlerin von EIGENHEIM Weimar/Berlin willkommen zu 

heißen. Wir laden Sie ein in eine malerische Welt, welche sich mit den 

Grundfragen der Existenz, dem Verhältnis des Ichs zu seiner Umwelt, 

sowie der Auslotung zwischen Vergangenheit und Gegenwart ausein-

andersetzt.  

Dabei führt uns Anna Bittersohl in ihrer Malerei vor teils dicht bewach-

sene, teils von einzelnen Figuren bevölkerte Landschaften, die uns un-

seren Standpunkt im Hier und Jetzt nach und nach zu entziehen schei-

nen. Dem Auge vertraute kunsthistorische Elemente wie Horizontlinien, 

perspektivisch angelegte Figurenkonstellationen und florale Partien fin-

den plötzlich auf-, unter- und übereinander statt, motivische Grenzen 

verschwimmen und die Komposition erscheint in vielen Teilen fehlska-

liert. Blüten so groß wie menschliche Körper, ein Kopf im Profil vor lo-

derndem Himmel, Menschen, Tiere und Pflanzen gemorpht zu hybriden 

Wesen: Bittersohls Arbeiten erinnern entfernt an Collagen, wenn die 

Künstlerin ursprünglich angelegte Motive übermalt, nur um sie schließ-

lich durch das nicht ganz rückstandslose Abnehmen von Farbe wieder 

auftauchen zu lassen.

Dabei geht es ihr darum, den zeitlichen Ablauf der Werkgenese stets 

sichtbar zu lassen. Denn ihr Interesse gilt den verschiedenen Zuständen 

von menschlichen Generationen und ihrer Umwelt, die sich in Gegen-

wart, Vergangenheit und Zukunft, aber auch räumlich in Innen und 

Außen einteilen und erfassen lassen. Diese konzeptionellen Grenzen 

möchte die Künstlerin aufbrechen, indem sie Elemente durch Skalie-

We are very pleased on the one side to present the extensive work of Anna 

Bittersohl within this catalogue, on the other side to welcome her as a new 

artist of EIGENHEIM Weimar/Berlin. We invite you into a picturesque world, 

which deals with the fundamental questions of existence, the relationship 

between the self and its environment, as well as the exploration of the past 

and the present.

Anna Bittersohls mostly large-format oil paintings lead the viewer towards 

landscapes that are partly densely overgrown and partly populated by in-

dividual figures, gradually withdrawing his point of view from the here and 

now. Art-historical elements familiar to the eye such as horizon lines, con- 

stellations of figures arranged in perspective and floral parts suddenly take 

place on top of each other and underneath each other, motif boundaries 

become blurred and the composition appears in many parts to be missca-

led. Flowers as large as human bodies, a head in profile against a blazing 

sky, people, animals and plants morphed into hybrid beings: Bittersohls 

works are remotely reminiscent of collages, when she paints over motifs 

originally laid out, only to let them reappear through the not entirely resi-

due-free removal of paint. 

She aims to make the temporal sequence of the work‘s genesis visible at all 

times. Her interest is in the different states of human generations and their 

environment, which can be divided into present, past and future, but also 

spatially into inside and outside. The artist wants to break down these con-

ceptual boundaries by placing elements in new power relations through 

scaling, creating breakthroughs to previous stages of the picture and by 

searching for alternative truths in her paintings.

A static inventory of an actual state is not enough for Anna Bittersohl, since 

Konstantin Bayer

EIGENHEIM Weimar/Berlin

Konstantin Bayer

EIGENHEIM Weimar/Berlin

rung in neue Kraftverhältnisse setzt, Durchbrüche zu vorherigen Bild-

stadien herstellt und sich malerisch auf die Suche nach alternativen 

Wahrheiten begibt.

Eine statische Bestandsaufnahme eines Ist-Zustands ist für Anna Bitter-

sohl nicht genug, da Wahrheit sich stetig wandelt und von Erfahrungen 

und Erinnerungen überformt wird.

Die sich daraus ergebende Unmöglichkeit, jemals einen Zustand als 

den finalen, „richtigen“ anzusehen, kontrastiert die Künstlerin mit dem 

menschlichen Verlangen, den eigenen Fortschritt und die technischen 

Möglichkeiten unserer Zeit stets als das Bestmögliche zu behaupten 

und der Natur überzuordnen.

Dieser Katalog ist in der Choreographie Bittersohls entstanden und stellt 

so auch einen direkten Bezug zu ihrer Arbeitsweise dar. Sei es der Einbe-

zug einer Kurzgeschichte der Autorin Zsazsa von Ammon, welche uns, 

unter Bezugnahme einer großformatigen Arbeit, auf sinnlich poetische 

Weise in die Bildwelt Bittersohls entführt, oder durch die Verwendung 

eines Songtext der Band Atlas Bird. Die Dringlichkeit und existenzielle 

Ausrichtung in ihrer Arbeit bringt uns der Text von Dieter Schnaas nahe. 

Treffsicher, den Zeitgeist der Moderne aufgreifend, erfahren wir von Pa-

radiesvertriebenen und Suchenden in einer Zeit, in der uns die Vielzahl 

an Optionen zu Getriebenen macht. Damit weitet er unseren Blick und 

öffnet uns einen Gedankenraum in dem die Bilder von Anna Bittersohl 

einen Gegenpol dazu darzustellen vermögen. 

Wir möchten allen an dieser Publikation Beteiligten unseren Dank aus-

sprechen und wünschen Ihnen nun viel Freude und Erkenntnisgewinn 

bei der Annäherung an das Werk von Anna Bittersohl.

truth is constantly changing and is transformed by experiences and memo-

ries. 

The resulting impossibility of ever seeing a state as the final, „right“ one is 

contrasted by the artist with the human desire to always regard their own 

progress and their technical possibilities as the best ones possible that are 

to be placed above nature.

This catalog was created in the choreography of Anna Bittersohl and thus 

represents a direct reference to their way of working. For example in the 

form of a short story by the author Zsazsa von Ammon, who, with reference 

to a large-format work, takes us into the pictorial world of Bittersohl in a 

sensually poetic way. Lyrics by the band Atlas Bird are a same kind of unu-

sual way leading us differently into the thoughtfull world of Anna Bittersohl.

The text by Dieter Schnaas brings us closer to the urgency and existential 

orientation of the her work. Unerringly, picking up on the zeitgeist of mo-

dern times, we learn from those expelled from paradise and seekers at a 

time when we are making many options obsolete. He expands our gaze and 

opens up a space of thought in which the paintings of Anna Bittersohl can 

represent a counterpoint to it. 

We would like to express our gratitude to all those involved in this publicati-

on and wish you an enlightening journey by experiencing the work of Anna 

Bittersohl.
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Der amerikanische Soziologe David Riesman hat in seiner Studie „The 

Lonely Crowd“ (1950) zwischen drei Charaktertypen unterschieden, 

zwischen traditionsgeleiteten, innengeleiteten und außengeleiteten 

Menschen. Man trifft diese Charaktertypen niemals in Person an und 

kann sie auch keiner Zeit eindeutig zuordnen. Und doch kennt jeder sie 

nur zu genau:

Der traditionsgeleitete Mensch der vorindustriellen Zeit ist ein Wurzel-

wesen. Er schöpft aus dem reichen Reservoir der Religion, Kultur und 

Geschichte. Er baut auf Bewährtes, achtet Erfahrenes, hegt Überliefer-

tes.

Der innengeleitete Mensch der rationalen Moderne benutzt einen 

Kompass. Er weiß sich intrinsisch zu motivieren, sich langfristige Ziele 

zu setzen – und steuert sie aus Interesse an Macht, Ruhm, Wahrheit oder 

Schönheit an.

Der außengeleitete Mensch der digitalen Postmoderne ist mit einer fei-

nen Antenne ausgestattet. Er spiegelt sein Leben im Leben der anderen, 

braucht viel Rückkopplung und Feedback, viel Lob und Anerkennung, 

um sich permanent und in Echtzeit seiner Einpassung zu vergewissern.

Anna Bittersohls Malerei bezieht ihre Spannung vor allem aus der Tatsa-

che, dass sie sich solchen Zuordnungen radikal widersetzt. Sie sucht den 

Zugang zur Welt nicht im Wege des Zeitgemäßen, Typischen, Definiti-

ven, sondern des Überzeitlichen und Unbestimmten. Der Modus ihrer 

Dieter Schnaas

Autor, WirtschaftsWoche
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nen über das In-der-Welt-Sein aller menschlichen Existenz – und, neuer-

dings oft skizzenhaft überzeichnet, auch in formaler Hinsicht eine sinn-

fällige Kritik des genauen, empirisch-unterwerfenden, objektivierenden 

Zugriffs auf sie.

Ihre Figuren sind typisch modern in der existenziellen Gebrochenheit, 

mit der sie uns vor Augen geführt werden: einsam und ich-verloren, 

selbst wenn sie, sehr ausnahmsweise, als Paar oder Gruppe in Erschei-

nung treten. Es sind, um an Riesmans Charaktertypen anzuknüpfen, 

starke, innengeleitete Charaktere, die sich jedoch vom Vormarsch der 

Vernunft bedrängt sehen und den Triumphzug von Fortschritt und Auf-

klärung nur noch als zivilisatorisches Rauschen wahrnehmen: Helden 

und Heilige einer Antirationalität (oft aureolisch herausgestellt), die sich 

das Glück des vormodernen Lebensgefühls, der religiösen, kulturellen 

Umfangenheit, der Berührungsfähigkeit erhalten haben durch das, wes-

sen Teil sie sind.

Daher auch die Durchsichtigkeit von Anna Bittersohls Figuren, ihre Luzi-

dität und Transparenz, ihre osmotische Offenheit für jede Art von Welt-

beziehung: Meist ihres buchstäblich erkennenden Sinns, der Augen, 

beraubt und damit der Möglichkeit der wissenschaftlich-erobernden 

Beherrschung der Natur entzogen, tasten sich Blinde in eine Wahrheit 

hinein, die unverkennbar naturreligiöse Züge trägt, und in der Anna Bit-

tersohl das Ewige und All-Eine verehrt.

Konsequent ist der Mensch in vielen Bildern Anna Bittersohls nur ein 

Zaungast: Das Göttliche ist zur Veranschaulichung seiner selbst nicht 

auf humane Sinnproduktionsversuche angewiesen. Wir treffen ihn, den 

Menschen, maximal eingelassen in einer pantheistisch beseelten Natur 

an, die sich in Anna Bittersohls Schaffen als Sujet eigenen Rechts be-

hauptet – und deren ikonografische Stille und Erhabenheit sich dezi-

diert nicht einem realistischen Blick, sondern allein traum-malerischer 

Anverwandlungskraft verdanken.

Deshalb auch schmerzt Anna Bittersohls Malerei, übrigens umso mehr, 

seit sie in kräftigen Farben Ausrufezeichen setzt (Rot! Gelb! Pink!): Bei 

ihren von Papageien, Pfauen und Kanarienvögeln, von Orchideen, Fa-

ckel-Ingwer und Fingerhut bunt belebten Sumpf- und Dschungelland-

schaften handelt es sich um seltsam beglaubigte, kontaminierte Para-

diese: In „Scala“ pocht Pythagoras’ heilige Geometrie auf ihr Recht; die 

Stadtbewohner in „Asche I (Seestück I/∞)“ streben als irrende Außerir-

dische aus dem Bild.

Anna Bittersohl erinnert uns daran, dass wir Modernen mit jedem Zuge-

winn an Optionsvielfalt, mit jeder Vergrößerung unseres Aktionsradius, 

mit jedem Bequemlichkeitszuwachs, jeder Optimierung und Sensatio-

nalisierung unseres Alltags zugleich das Risiko erhöhen, unser „natürli-

ches“ Leben zu verpassen. Ihre größten Leinwände sind nichts weniger

als gewaltige Mahnmale: Negativzeugen des „stahlharten Gehäuses“, in 

dem schon Max Weber den modernen Menschen eingesperrt sah.

Das Dilemma des modernen Menschen, Anna Bittersohl weiß es, ist 

Malerei ist die Frage, das schwebende Verfahren, nicht die Antwort, der 

Versuch einer Setzung.

Mögen andere sich in ihren Arbeiten ihrer Wurzeln, Kompasse und An-

tennen versichern, an die Tradition anknüpfen, ihr Ich erforschen, sich 

am Populären versuchen. Anna Bittersohls Sache ist es nicht. Ihr künstle-

rischer Anspruch besteht in der Auslotung dessen, wozu allein Kunst fä-

hig ist. Sie, Anna Bittersohl und ihre Kunst, unternehmen den paradoxen 

Versuch, Phänomene des Zeit- und Ortlosen zu bannen, dem Wirklichen 

als Möglichen auf die Spur zu kommen – das Wahre, Gute, Schöne im 

Wege der Fiktion zu fixieren.

Daher das Personal, das Anna Bittersohls Bilderwelt bevölkert: Gewor-

fene, Entrückte, Versehrte. Pilgerinnen, Suchende, Wanderer. Indianer, 

Magiere, Wunschweltbewohnerinnen. Anna Bittersohl stellt uns den 

Menschen archetypisch vor: als zur Freiheit verdammten Paradiesver-

triebenen (der Geworfene), der aus Begabung gezwungen ist, seiner 

Existenz einen Sinn beizumischen (die Pilgerin) – und der, durch techni-

sche Könnerschaft sich selbst entfremdet, von einer zweiten Unschuld 

träumt (die Wunschweltbewohnerin).

Anna Bittersohl zeigt uns Unbehauste, die ganz bei sich sind: Suchen-

de, die sich gefunden haben, weil hier das Suchen nicht das Finden zur 

Absicht hat, sondern sich durch passive Aufmerksamkeit auszeichnet 

– durch ein nicht-intentionales Entgegenkommen, ein Einlassen. Mit 

Martin Heidegger gesprochen: Anna Bittersohls Bilder sind Reflektio-

nicht durch den Mangel bezeichnet, sondern durch den Überfluss. Es 

besteht nicht wie ehedem darin, dass er über zu wenige Lebenschancen 

verfügte, sondern über zu viele. Noch einmal mit Riesman: Die außen-

geleitete Instagram-Generation ist stark geprägt von den Erfolgen und 

Ansprüchen ihrer Mitmenschen, ständig um vergleichende, allgemein 

akzeptierte Singularität bemüht: Seht her, so (toll) bin (nur) ich! Proble-

matisch ist das vor allem, weil diese Instagrammer nur ein einziges (ihr 

eigenes) tolles Leben im Indikativ führen können – und weil es das tol-

le Leben aller anderen nur im Konjunktiv gibt: als das Leben, das man 

selbst stattdessen führen könnte, aber leider gerade verpasst.

Anna Bittersohl zeigt uns: In der Optionsvielfalt der modernen Welt er-

fährt selbst der erfolgreichste Manager, der selbstbestimmteste Grün-

der und glücklichste Erbe sich notwendig als Mängelwesen – als der 

Bergsteiger, die Tauchlehrerin, der Weltreisende, der Goethekenner,

Familienmensch, Gourmetkoch und Kunstliebhaber, der er nicht ist. 

Ganz gleich, wie viele Weltumrundungen, Ozeanüberquerungen, Part-

nereroberungen und Konsumhöhepunkte wir schon erlebt haben – wir 

alle sitzen, eilend von einer Sensation zur nächsten, auf einem Berg des 

Noch-Nicht-Getanen oder, schlimmer noch: des unwiderruflich Ver-

säumten.

Es sei denn, man schrottet seine Antennen. Wirft seinen Kompass weg. 

Suspendiert die Tradition. 

Und lässt sich einfangen von Anna Bittersohls Kunst.
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In his study „The Lonely Crowd“ (1950), the American sociologist David 

Riesman distinguished between three types of character: people guided by 

tradition, inner-directed people and other-directed people. One never en-

counters these character types in person and cannot clearly assign them to 

any time. And yet everyone knows them all too well:

The traditional man of the pre-industrial era is a root being. He draws from 

the rich reservoir of religion, culture and history. He builds on the proven, 

respects the experienced, cherishes the traditional.

The inner-directed man of rational modernity uses a compass. He knows 

how to intrinsically motivate himself, to set himself long-term goals — and 

steers them out of interest in power, fame, truth or beauty.

The other-directed person of digital postmodernism is equipped with a fine 

antenna. He reflects his life in the lives of others, needs a lot of feedback, 

praise and recognition to ensure his fit permanently and in real time.

Anna Bittersohl‘s painting draws its tension primarily from the fact that she 

radically resists such classifications. She does not seek access to the world 

through the contemporary, the typical, the definitive, but through the su-

pertemporal and the indefinite. The mode of her painting is the question, 

the floating procedure, not the answer, the attempt of a setting.

May others assure themselves of their roots, compasses and antennas in 

their works, continue tradition, explore their ego, try their hand at the pop-

ular, but it is not Anna Bittersohl‘s thing. Her artistic claim consists in explor-

ing what only art is capable of. She, Anna Bittersohl and her art, undertake 

the paradoxical attempt to banish phenomena of the timeless and without 

place, to trace the real as possible - to fix the true, the good, the beautiful in 

the path of fiction.

Hence the staff that populates Anna Bittersohl‘s world of images: the 

thrown, the raptured, the handicapped. Pilgrims, seekers, wanderers. Na-

tives, magicians, dream world inhabitants. Anna Bittersohl introduces us to 

man in an archetypal way: as a paradise refugee condemned to freedom 

(the thrown one), who is forced by talent to add meaning to his existence 

(the pilgrim) — and who, alienated from himself by technical skill, dreams 

of a second innocence (the world dweller).

Anna Bittersohl shows us the homeless who are completely at ease: Search-

ers who have found each other because searching here is not intended 

to find, but is characterized by passive attention — by a non-intentional 

concession, a letting in. Speaking with Martin Heidegger: Anna Bittersohl‘s 

pictures are reflections on the being in the world of all human existence — 

and, recently often sketchily exaggerated, also in formal terms a meaning-

ful critique of the precise, empirically subjugating, objectifying access to it. 

Her figures are typically modern in the existential brokenness with which 

they are presented to us: lonely and lost in self, even if, very exceptionally, 

they appear as a couple or group. In order to tie in with Riesman‘s charac-

ter types, they are strong, internally guided characters, who, however, see 

themselves as under pressure from the advance of reason and perceive the 

triumph of progress and enlightenment only as civilizing noise: Heroes and 

saints of an antirationalism (often aureolized) who have preserved the hap-

piness of pre-modern life feeling, religious, cultural comprehensiveness, the 

ability to touch whose part they are.

Hence the transparency of Anna Bittersohl‘s figures, their lucidity and trans-

parency, their osmotic openness to every kind of world relationship: mostly 

deprived of their literally recognizing meaning, their eyes, and thus deprived 

of the possibility of scientific-conquering domination of nature, blind peo-

ple grope their way into a truth that bears unmistakably nature-religious 

traits and in which Anna Bittersohl worships the eternal and the All-One. 

In many of Anna Bittersohl‘s paintings, man is consistently only an onloo- 

ker: the divine is not dependent on humane attempts at producing mean-

ing to illustrate itself. We encounter him, the human being, at the most let in 

in a pantheistically inspired nature that asserts itself as a subject of its own 

right in Anna Bittersohl‘s work — and whose iconographic silence and sub-

limity is decidedly due not to a realistic gaze, but solely to dream-painting 

adaptability.

This is why Anna Bittersohl‘s painting hurts so much, by the way, all the 

more, since she has been setting exclamation marks in bold colors (red! 

Dieter Schnaas

author, WirtschaftsWoche
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Anna Bittersohl shows us: In the variety of options of the modern world, 

even the most successful manager, the most self-determined founder and 

the happiest heir experience themselves as deficiencies — as the mountain-

eer, the diving instructor, the globetrotter, the Goethe connoisseur, the fam-

ily man, the gourmet chef and the art lover, who he is not. No matter how 

many circumnavigations of the world, ocean crossings, partner conquests 

and consumer highlights we have already experienced — we are all sitting, 

hurrying from one sensation to the next, on a mountain of not-yet-done or, 

even worse, of irrevocably neglected things.

Unless you scrap your antennas. Throw your compass away. 

Suspend the tradition.

And let yourself be captured by Anna Bittersohl‘s art. 

yellow! pink!): Her swamp and jungle landscapes, colourfully animated 

by parrots, peacocks and canaries, orchids, torch ginger and thimble, are 

strangely authenticated, contaminated paradises: In „Scala“ Pythagoras‘ 

sacred geometry insists on her right; the city dwellers in „Asche I (Seestück 

I/∞)“ strive out of the picture as wandering aliens. 

Anna Bittersohl reminds us that with every increase in the variety of op-

tions, with every enlargement of our radius of action, with every increase 

in comfort, with every optimisation and sensationalisation of our everyday 

life, we modernists at the same time increase the risk of missing our „natu-

ral“ life. Their largest screens are nothing less than huge memorials: Neg-

ative witnesses of the „steel-hard case“ in which Max Weber already saw 

modern man imprisoned.

The dilemma of modern man, Anna Bittersohl knows it, is not characterized 

by lack, but by abundance. It is not, as it used to be, that he had too few life 

chances, but too many. Once again with Riesman: The externally directed 

Instagram generation is strongly influenced by the successes and demands 

of its fellow human beings, constantly striving for comparative, generally 

accepted singularity: „Look, how (great) (only) I am ! This is especially prob-

lematic because these instagrammers can only lead one (their own) great 

life in the indicative - and because there is the great life of all others only in 

the conjunctive: as the life you could lead yourself instead, but unfortunate-

ly just missed.
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Weisheit liegt jenseits der Möglichkeiten | 2019 
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nirgendwo | 2019 
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Am Ende das Mehr | 2019 



FORTRESS

I’m in my tree house

one hundred feet above ground 

morning fog slowly rises 

hanging on my side



24

with no protection

I build up another floor 

my desperate hope to see 

everything in my veins
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those crushing digits

in my head and below my feet 

hold me up, save me from 

drowning to grief

my satisfaction obviously stands still 

under all the pressure of my beliefs
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HELLO YOU’RE NEEDED 

OH PLEASE COME DOWN 

DON‘T LEAVE ME LOST HERE 

YOU’RE A FORTRESS

MY WORLD AND AROUND 

HELLO YOU‘RE WANTED 

PROTECT WHAT YOU FOUND 

WE WON‘T BE LOST HERE 

IN OUR FORTRESS

OUR WORLD AND AROUND

confident to stay here

not going south

heading somewhere else 

hope you assent to stay here 

do you need a fortress 

you’re mine



I’m so glad that you already came 

but I run, but I run, run, but I run 

so glad but I run run 

run and run

DON’T LEAVE ME LOST HERE



DON’T LEAVE ME LOST HERE

I’m so glad that you already came 

but I run, but I run, run, but I run 

so glad but I run run 

run and run

Lyrics written by Martin Schröder-Zabel 

taken from »Fortress « (a song by Atlas Bird).
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Tide | 2018 
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verloren/gehen | 2019 
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idle | 2017

was glänzt | 2016

how to III | 2019 
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you grow
 in your garden (A

usstellungsansicht installation view
) 

Bild painting: Echolot 
Rutger Brandt G

allery, A
m

sterdam
 | 2018 
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Geruch, der | 2019 



I’m aged

tired of following lights 

you are everything

you are all that I’m not

deep valleys in my skin

from the past seven hundred 

lives

bury me by night

we are royal sages on a path 

we are ghosts

waiting for the halos 

untouchable for gravity

we are ghosts 

waiting for the halos

I wanna meet a younger me 

nothing to regret

no need to come back

we notch our clocks 

and go underground 

don’t let time regulate 

before you feel faint

HALOS

Lyrics written by Martin Schröder-Zabel 

taken from »Halos« (a song by Atlas Bird)
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devourer | 2018  



5150

keiner weiß | 2018  

und ewig | 2018  

suspended particulate matter | 2018  



52

Grat | 2018  



5554

Exil | 2018 

Wassermann | 2017





5958

science fiction is dead | 2018 (vorige Doppelseite previous double page)

der letzte | 2018

on the fields we walk | 2019



6160

Sickerung | 2019 

mapping | 2017



Asche I (Seestück I/∞) | 2018  

Mit einem kleinen Rutschen läuft das Boot auf. Sanft fast, als wäre nichts dabei, schiebt es sich auf feinen Sand. 

Soll das Wasser nur ewig weiter gegen seinen Rumpf drängen, es regt sich nicht mehr.

Rührt euch, Männer: Die Sterne stehen still!

Ach, Sterne, kalte Planeten, hier geht’s um Salz und Innereien, ums nackte Überleben! Die Frau winkt ab: 

Das ist vorbei – kein Magen steht für immer Kopf! Holt Luft, lasst eure Knochen knacken und schüttelt eure 

Glieder! Fanfare, Tusch – erhebt euch: Wir sind da! 

Wo sind wir da? In welchem Land? Wir sehen nichts als Dunkelheit und gleichgültig funkelndes Schwarz!

Aber der Boden, ruft sie, der Boden ist fest unter unseren Füßen! Nur darauf kommt es an.

Asche I (Seestück I/∞)
Zsazsa von Ammon



Es ist immer noch Nacht, als sie an Land gehen, und es dauert eine Weile, bis alles wieder Namen hat und Funktion, 

Füße, Hände, oben, unten, Bruder, Mann und Frau und du und du und ich und wir.

Die Barke lassen sie zurück und erst recht das Wasser, das nie aufhören wird gegen die Ufer 

zu schlagen, da capo sin fine, unerträglich geworden für immer.

Jetzt hebt ein Flüstern an, es raschelt und flirrt.

Der Tag hat sie endlich eingeholt und schickt erstes Licht, weckt Vögel und öffnet Blüten zum Empfang. Wie schön alles ist! 

Und seht ihr, da vorne lassen sich Wege erahnen. 

Aber kein Mensch weiß, wo sie hinführen. Und wer sagt, dass nicht gleich ein Schuss fällt, dass nicht alles umsonst war?

Man könnte sich in die Büsche schlagen, denkt der Mann, – oder einen anderen.

Mit dem Licht ist die Welt erwacht, ein heißer Raum aus Farben, Tönen und Gerüchen. Ob das ein Weg ist 

oder einmal war, ist schwer zu erkennen, bestimmt aber sind sie nicht die ersten, die hier gehen, sagt der Mann.

Es gibt Vögel, die ihnen folgen, oder Vögel, die ihnen vorausfliegen, aber keinen mehr, der sie zurückhält 

oder zur Vorsicht gemahnt.

Sie weiß daher nicht, was besser ist, den Blick vor sich auf den Boden richten, oder nach oben zu den flackernden 

Farben, oder in den Nacken des Mannes, der einfach die Führung übernommen hat, man weiß gar nicht, warum.

Sie möchte ihn fragen, ob nicht sechs Augen mehr sehen könnten als vier, ob er das bedacht hätte. Sie kann sich aber 

nicht dazu durchringen – die Folgen sind schwer abzusehen.

Neben ihr schreit jemand oder etwas im Gebüsch sehr laut. Und schreit noch einmal. Da fragt sie ihn.

Er bleibt nicht stehen, sondern sagt, dass er sich gar nicht sicher ist, ob außer ihnen noch jemand an Bord gewesen sei. 

Er könne sich nicht erinnern. Oder seine Erinnerung sei ganz verblasst.

Und abermals schreit es und ein großer blauer Vogel springt aus dem Gehölz auf den Weg und stürzt sich auf die 

Schlange, die dort liegt und sich sonnt, und die der Mann nicht gesehen hätte, weil er in einer Verfassung ist.

Das Größte: im Dunkeln einfach zu stehen und zu stehen und nichts hebt sich und senkt sich und nichts bäumt sich auf!

Aber diese Geräusche, das leise Schnalzen – wo kommt das her? Und das Wimmern und dieses Schleifen?

Blätter, sagt sie, Wedel, die über den Himmel wischen im leichten, warmen Wind, wir werden es sehen, und lacht: 

Es ist der Anfang, hier genau ist der Anfang!

Der Anfang wovon? Der Weg jedenfalls – wenn es denn einen gibt, verschwimmt mir vor den Augen…

Jetzt greift der Mann ein: So geht es nicht weiter! Allein dieses Wort sollte gar nicht mehr existieren: schwimmen, verschwimmen, 

das ist jetzt vorbei, nicht länger nötig, ein Weg verschwimmt nicht, er endet, oder ist vielleicht keiner gewesen.

War es nicht immer so, denkt er, dass einer furchtlos ist und der andere nicht? Dass einer vorangehen will und der andere 

hält ihn zurück?

Was ist von einem wie ihm schon zu erwarten? Es stimmt, er kann auf Händen laufen und Räder schlagen wie kein zweiter, 

dafür wird er seit jeher geliebt. Aber was ist ein Rad wert hier im Dunkeln?

Wie warm es ist, sagt die Frau und versucht in die Ferne zu sehen. Es sieht freundlich aus, oder nicht?

Es könnte Schlangen geben, sagt der andere.

Und plötzlich ist er zu viel. Bis hierhin hat er ihn mitgeschleppt mit seinen Zweifeln und seinem Geliebt-Werden. 

Jetzt will er ihn nicht mehr.

Die Sonne hat es endlich auch über den Horizont geschafft.

Sie sehen sich an und erkennen: sie haben die Farbe des Wassers angenommen. Das Wasser wird ihnen anhaften!

Außer einem, der hat sich in Luft aufgelöst.

Alles, was man tut, führt irgendwo hin, sagt der Mann, sagt der Bruder, der kein Bruder mehr ist.

Da stehen sie also und sehen zu, wie der Vogel die Schlange frisst, seinen fedrigen Hintern schüttelt, 

seine Schwanzfedern hebt und ein prachtvolles Rad schlägt wie nur einer es kann.
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